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Kulturelle Beziehungen 
zwischen Lateinamerika und Deutschland 
-ein freudiges Geben und Nehmen?-
Aufgaben und Ziele 
Wenn ich heute über "Kulturbeziehungen" spreche, meine ich einen 
Kulturbegriff, der durch Subjektivität und Pluralismus gekennzeichnet 
ist, dank der Kulturäußerungen bestimmter Gruppen und Einzelner, die 
sich aus einem rein nationalen Kontext gelöst und mit Kulturen aus aller 
Welt auseinandergesetzt haben. Dabei spielen die Massenmedien und 
neue Kommunikationstechnologien eine entscheidende Rolle. Sie näm-
lich vermögen es, nationale Grenzen zu sprengen und den Menschen 
Kulturen aus anderen Erdteilen nahezubringen. 
Leider sind Kulturbeziehungen stets der Gefahr ausgesetzt, sich auf 
wirtschaftlichen Austausch oder Klischees zu reduzieren und nicht den 
Dialog von zwischenmenschlichen Realitäten zum Gegenstand zu haben. 
Diese Gefahr besteht leider auch im Hinblick auf die kulturelle Präsenz 
von Lateinamerika in Deutschland. 
Kultur: vom nationalen Erbe zum Entwicklungsfaktor 
(historische Entwicklung, Unterstützung, Fehler) 
Die professionell und sozial bedingte Notwendigkeit, kulturelles 
Handeln in einem erweiterten Sinne zu verstehen, brachte es mit sich, 
daß das traditionelle Konzept von Kultur und damit auch der Begriff des 
Kulturaustausches in den vergangenen Jahren in einem erheblichen 
Maße vertieft und erweitert wurden. Seit Beginn der 90er Jahre hat sich 
der Kulturbegriff vor diesem Hintergrund geändert. Der Soziologe 
Samuel Huntington hat Kultur als entscheidend für zukünftige inter-
nationale Konflikte eingestuft und die Notwendigkeit unterstrichen, 
Kulturen von Regionen strategisch zu behandeln. Auch die latein-
amerikanische Kultur unterliegt diesem Phänomen. Sie wird der 
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sogenannten "westlichen Kultur" zugerechnet. Das gleiche geschah mit 
den Verhaltensmustern des gesamten ehemaligen Ostblocks, der im 
Gegensatz steht zu einem anderen System, der sogenannten "Kultur des 
Konsums". 
Heutzutage ist klar, daß die sog. "Westliche Kultur" nicht homogen 
ist, und daß Zentral- und Osteuropa ihre eigenen und sehr unter-
schiedlichen Ausprägungen besitzen. 
Auch Deutschland unterliegt diesem Phänomen: Die politische 
Vereinigung erweckte neue, regionale Kulturexpressionen der neuen 
Bundesländer zum Leben. Offensichtlich sind sich die Menschen in 
Berlin und Dresden sehr ähnlich und haben dennoch ihre besonderen 
Eigenheiten. Die kulturelle Vielfalt Deutschlands wurde immer schon 
von deren Beobachtern hervorgehoben und in ihrer Pluralität gewürdigt. 
Die lateinamerikanischen Völker, von Natur aus neugierig und offen 
gegenüber dem Neuen, weisen eigene regionale Elemente und eine 
starke Rassenmischung auf, die zusammen mit der Sympathie für das 
Authentische, das Exotische und das Andersartige die traditionelle Nähe 
zwischen Lateinamerika und Deutschland erleichtert haben. Zwischen 
den beiden Regionen gibt es keine grundlegenden Differenzen in ihren 
grundlegenden Prinzipien. Lateinamerika fühlt sich im übrigen histo-
risch und gesellschaftlich mit Europa eng verbunden. Es gibt viele 
Deutsche, die in unseren Ländern zusammen mit lateinamerikanischen 
Bürgern ein neues Zuhause gefunden haben. Die Vielfalt unserer Kultu-
ren und Rassen wird hierdurch gestärkt. 
Das "Geben" der beiden Seiten drückt sich in einem kulturellen 
Austausch aus, der nicht institutionalisiert ist oder etwa mit Permanenz 
und Kohärenz angelegt wäre. Für den Deutschen bedeutet Lateinamerika 
Lebensfreude und warmherzige Aufnahme von Andersartigen. Ebenso 
funktionierte das "Nehmen" zwischen den beiden Regionen bis vor 
kurzem. Aber aus Gründen seiner soziopolitischen und wirtschaftlichen 
Verfaßtheit ist der durchschnittliche Deutsche besser in der Lage, 
qualitativ und quantitativ Elemente anderer Kulturen, eingeschlossen der 
lateinamerikanischen, aufzunehmen und sie an seine eigenen Lebensum-
stände anzupassen. Auf der anderen Seite ist die Rezeption der 
deutschen Kultur auf Seiten der südamerikanischen Welt auf kleine 
Zirkel reduziert, und damit wesentlich reduzierter als lateinameri-
kanische Elemente für den Deutschen. Dies hat damit zu tun, daß der 
lateinamerikanischen Welt Determinanten fehlen, die die deutsche 
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Kultur umgeben. Fremde Sprachen, Reisen in das Ausland, aber 
insbesondere ein intensiver akademischer Austausch mit Europa sind 
Dinge, die leider nicht Teil des täglichen Lebens der Mehrheit der 
Bevölkerung unserer Länder sind. Dies ist zum Teil darauf zurück-
zuführen, daß das Angebot und die kulturelle Präsenz Deutschlands in 
Lateinamerika nachgelassen hat, wie man an Schließungen von und 
Stellenkürzungen an Goethe-Instituten ablesen kann. 
Der kultureHe Austausch zwischen den beiden Regionen ist weiter-
hin zu stark fragmentiert. Der kulturelle Dialog vollzieht sich in unregel-
mäßigen Zeitabständen. In unseren Ländern ist die deutsche Kultur nur 
in Literaten-, Philosophen- und Cineastenkreisen sehr bekannt. Latein-
amerikanische Kreationen werden von der deutschen Öffentlichkeit 
nicht differenziert. Unglücklicherweise hat sich das "Geben" nicht 
befriedigend in einem wirklichen kulturellen Austausch manifestiert, wie 
z. B. in verstärkten akademischen Beziehungen und Begegnungen 
zwischen Jugendlichen. 
Die lateinamerikanischen Staaten und die Träger ihrer Kultur sind 
aufgerufen, die Vielfalt ihrer kulturellen Ausprägungen innerhalb und 
außerhalb der Region deutlich zu machen und sie als Quelle des 
Reichtums und Möglichkeit der gesellschaftlichen und ökonomischen 
Entwicklung zu verstehen. Dies muß in einer geplanten und integrierten 
Struktur von Kulturprojekten geschehen, die nicht nur auf die 
Rezipienten ausgerichtet ist, sondern sich auch an die Menschen richtet, 
die ihre Ausdrucksformen verstehen. Es ist notwendig, kulturelle 
Planungen und die Folgen einer jeden kulturellen Aktivität langfristig 
anzulegen. 
Lateinamerika selbst versteht heute besser seinen wirklichen Reich-
tum und sein kreatives Potential. Man erkennt, daß die Regionen, die 
wie die unsrige ständigem Wechsel ausgesetzt sind, Quelle wirklichen 
Vergnügens, kommerzieller Verbreitung und Kreativität und Initiative 
darstellen. Das Phänomen der "Lateinamerikawelle", das heute Bühnen, 
Schallplattenläden und Sprachenschulen in den USA und Europa über-
rennt, muß man als ein Gesicht unserer Kultur verstehen, aber auch als 
einen guten Schritt in Richtung eines Dialogs mit anderen Zivilisationen. 
Die Erweiterung der Möglichkeiten des Kulturbegriffs, die einen 
Hauch von nachhaltiger Wirtschaft und alternativer Entwicklung ftir 
Regionen einfuhren, und deren entscheidende Quelle die Diversität und 
Lebendigkeit der Interaktion zwischen Mensch und Natur ist, haben 
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positive Beispiele aufzuweisen: Projekte des Ökotourismus und die 
Öffnung von Sprachenschulen für Ausländer in verschiedenen Ländern 
Lateinamerikas. 
Der kulturelle Dialog als unaufschiebbare Aufgabe 
(Vorzüge, Ziele, Möglichkeiten) 
Das Panorama des kulturellen Austauschs zwischen Deutschland und 
Lateinamerika erscheint getrübt. Erfahrungen im Hinblick auf die Quali-
tät waren zwar außerordentlich positiv, aber im Bereich des akademi-
schen und wissenschaftlichen Austauschs sehr begrenzt. Viele latein-
amerikanische Bürger haben die Erfahrung und die deutsche Art und 
Weise zu denken über viele Jahre im akademischen Austausch genutzt. 
Die Zahl der jungen deutschen Studenten und Berufstätigen, die 
während mittelfristiger Aufenthalte in unseren Ländern wertvolle 
Kenntnisse, zusätzlich zur Sprache, erlangt haben, die ihnen größere 
Möglichkeiten für Studium und Arbeit nach der Rückkehr in unsere 
Länder gegeben haben, ist gestiegen. 
Dies bedeutet, daß der gleichgewichtige akademische Austausch 
gestärkt werden muß. Die Ziele gehen dabei über die reine Übermittlung 
von Wissen hinaus. Der Wert eines Aufenthalts in einem anderen 
Kulturkreis, das Sprechen seiner Sprache und die Ausübung seiner 
Gewohnheiten, ist langfristig und vielschichtig. 
Es gibt keine bessere Grundlage für den Aufbau ernsthafter und 
produktiver internationaler Beziehungen zwischen Staaten als die 
Existenz von jungen Leuten, die durch die jeweils andere Kultur 
bereichert worden sind. Von diesen Erfahrungen zehren persönliche 
Beziehungen, Interessen und Motivationen, um den Austausch in der 
Zukunft fortzusetzen. Es bilden sich Gruppen von Studenten, Wissen-
schaftlern, Journalisten, Unternehmern, zukünftigen Investoren und 
Besuchern, die ständig ihre Ideen und Vorstellungen über die kennen-
gelernten Kulturen aktualisieren werden. 
Für Deutschland ist die Bedeutung einer Verstärkung der interna-
tionalen Ausrichtung seiner Jugend und seiner Wissenschaft offen-
sichtlich. Das beweist die Entwicklung von Studiengängen in englischer 
Sprache, die international anerkannte Abschlüsse wie Master und 
Bachelor of Arts ermöglichen. Auch die erfolgreichen europäischen 
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Programme "Socrates" und "Erasmus" beweisen dies. In Bezug auf 
Lateinamerika befindet sich diese Öffnung noch in den Kinderschuhen. 
Die Gründe für die Verhinderung einer größeren Präsenz unserer Region 
in Deutschland sind offensichtlich: die Unterschiede zwischen den 
Studienordnungen, das Fehlen von notwendigen finanziellen Ressour-
cen, um einen entsprechenden Austausch zu realisieren, und die defi-
zitäre Finanzierung von Forschungsaktivitäten. Bei der Suche nach 
neuen Wegen, den Studentenaustausch zwischen Absolventen der 
staatlichen und solchen der privaten Erziehung im Hochschulbereich zu 
fördern, gibt es viel zu tun. Auch gilt es, Überzeugungsarbeit zu leisten 
in bezug auf die Notwendigkeit, das junge menschliche Kapital mit 
Fähigkeiten, Einfühlungsvermögen und internationalen Praktika auszu-
statten. 
Resumee 
Kultureller Austausch kann nicht nur als eine Arbeit folkloristischer 
Präsentation mit ästethischem Charakter und aus finanziellen Beweg-
gründen heraus begründet gesehen werden. Die wirklichen kulturellen 
Zusammenhänge sind von wesentlich komplexerem Hintergrund und 
Bedeutung. Der kulturelle Austausch ist eine Antwort auf die Not-
wendigkeit von Kommunikation und gegenseitigem Verständnis auf-
grund des steigenden internationalen Wettbewerbs zwischen Individuen 
und Gruppen (seien es Nationen, Regionen oder Staaten). Die Qualität 
dieses Austausches bestimmt langfristig die Qualität von Projekten 
wirtschaftlicher Kooperation sowie die Qualität von Investitionen, 
politischen Abkommen, oder einfach nur alltäglichen Entscheidungen 
wie zum Beispiel die, wo man seine Ferien verbringen will oder welche 
Filme man ansehen möchte. Heutzutage muß die Kultur als ein 
formendes Element von langfristigen Beziehungen angesehen werden. 
Private, staatliche und internationale Fonds werden sich zu ihrem 
eigenen Nutzen und aufgrund ihrer eigenen langfristigen Beziehungen 
an der Ausbildung von Individuen und Gruppen, die international 
handeln und denken, beteiligen. 
Auch wenn es überzogen klingen mag, können solche Überlegungen 
schon aus rein ökonomischen Gründen von entscheidender Bedeutung 
sein. Dies gilt zum Beispiel ftir die Migrationsthematik in Deutschland 
26 Heman Beltz Peralta 
und nicht nur fiir lateinamerikanische Emigranten, die ihre ökonomische 
Zukunft im "reichen Deutschland" ohne entsprechende kulturelle Vorbe-
reitung suchen. So kommt es oftmals bei solchen Emigranten zu einer 
Leugnung der eigenen Kultur oder auch zu einer Ablehnung des 
Andersartigen. Eine solche Haltung kann die Anpassung erschweren und 
verhindert eine angemessene Annäherung an die neue kulturelle 
Identität. In diesen Fällen existiert kein reales Eingehen auf die 
kulturellen Beziehungen, obwohl die grundsätzliche Disposition für ein 
"Geben" und "Nehmen" vorhanden ist. In Lateinamerika fehlt das 
Bewußtsein für die Bedeutung der Internationalisierung der Bevöl-
kerung. Dies zeigt sich in den sich isolierenden Erfahrungen, die 
Südamerikaner in anderen, nicht nur der deutschen, Kulturen erleben, 
und die zum sogenannten "erzwungenen Austausch" fiihren, der anstelle 
einer Erleichterung individueller Initiativen, akademischer Projekte oder 
persönlicher Interaktionen diese erheblich erschwert. 
Das historische Geben und Nehmen zwischen dem Lateinameri-
kanischen und dem Deutschen muß also in einen geplanten und ge-
steuerten Dialog umgewandelt werden. Dieser kann weiterhin jovial, 
freudig sein, er sollte aber ein ernsthaftes und konstantes Bemühen der 
Träger von kulturellen Beziehungen zwischen Lateinamerika und 
Deutschland einschließen. 
